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Werſeburger Kreis -Slakt.
Mittwoch den 29. Juni.

Bekanntmachungen.
In der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten Verlooſung von Schuldverſchreibungen der fünfprocentigen Preußiſchen

Staats Anleihe vom Jahre 1859 ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.
Dieſelben werden den Beſitzern mit dem Bemerken gekündigt, daß die in den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge

vom 2. Januar 1871 ab täglich, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der zu den Kaſſen Reviſionen nöthigen Zeit von 9 Uhr Vor
mittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94., gegen Quittung und Rückgabe der
Schuldverſchreibungen mit den dazu gehörigen erſt nach dem 2. Januar 1871 fälligen Zinscoupons Ser. III. Nr. 8. nebſt Talons baar
in Empfang zu nehmen ſind.

Die Einlöſung der Schuldverſchreibungen kann auch bei den Königlichen RegierungsHauptkaſſen, ſowie bei der Kreiskaſſe in Frank
furt a. M. und den Bezirks Hauptkaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bewirkt werden.

Zu dieſem Zwecke ſind die Schuldverſchreibungen nebſt Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen einzureichen, welche ſie der Staats
ſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen und nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung zu beſorgen hat.

Der Geldbetrag der etwa fehlenden, unentgeldlich mit abzuliefernden Zinscoupons wird von dem zu zahlenden Kapitale zurückbehalten
Formulare zu den Quittungen werden von den gedachten Kaſſen unentgeldlich verabreicht.
Die Staatsſchulden-Tilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der Schuldver-

ſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen,
Zugleich werden die Jnhaber der in der Anlage bezeichneten, nicht mehr verzinslichen Schuldverſchreibungen der vorbezeichneten

Anleihe, ſowie der Anleihe vom Jahre 1856, welche in den früheren Verlooſungen (mit Ausſchluß der am 8. December v. J. ſtattgehabten
der fünfprocentigen Staats Anleihe von 1859) gezogen, aber bis jetzt noch nicht realifirt ſind, an die Erhebung ihrer Kapitalien erinnert.

Jn Betreff der am 8. Dezember v. J. ausgelooſten und zum 1. Juli d. J. gekündigten Schuldverſchreibungen wird auf das an
dem erſteren Tage bekannt gemachte Verzeichniß Bezug genommen, welches bei den Regierungs Hauptkaſſen, den Kreis, den Steuer und den
Forſtkaſſen, den Kämmerei und anderen größeren Kommunal Kaſſen, ſowie auf den Büreaux der Landräthe und Magiſtrate zur Einſicht
öyffen liegt.

Berlin, den 8. Juni 1870.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung noch beſonders zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Exemplare der Ver
jeichniſſe der am 8. Juni d. J. gezogenen, zur baaren Einlöſung am 2. Januar 1871 gekündigten Schuldverſchreibungen der fünfprocen-
ligen Staatsanleihe vom Jahre 1859 in meinem Büreau, in der Königlichen Regierungs Hauptkaſſe, bei den Magiſträten des Kreiſes,
bei der Königlichen Kreiskaſſe hier, bei der Forſtkaſſe in Schkeuditz und bei den Ortsrichtern der größern Ortſchaften des Kreiſes zur Ein
J ſicht ausliegen.

Merſeburg, den 23. Juni 1870.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Für das Lutherdenkmal in Eisleben ſind ferner bei mir eingegangen:
von den Gemeinden Weßmar 2 Thlr. 10 Sgr., Dörſtewitz 1 Thlr. 5 Sgr., Delitz a/B. 2 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., Paſſendorf 3 Thlr. 12
Sgr. 6 Pf., Starſiedel 2 Thlr., Oeglitzſch 15 Sgr., Schlettau 2 Thlr., Cröllwitz 3 Thlr. 16 Sgr., von den Parochien Lauchſtädt 5 Thlr.
26 Sgr. 3 Pf., Neukirchen 1 Thlr. 10 Sgr., Niederclobicau mit Raſchwitz 7 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf., in Summa 32 Thlr. 12 Sgr 9 Pf.

Weitere Beträge bin ich auch ferner bereit an das Comité zu befördern.
Merſeburg, den 24. Juni 1870.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Es iſt wiederholt vorgekommen daß die Ortsbehörden die von den Truppentheilen empfangenen Quittungen über Militair-
leiſtungen Behufs Liquidirung der ihren Gemeinden zuſtehenden Vergütungen verſpätet an mich eingereicht haben.

Jch nehme hieraus Veranlaſſung die Ortsbehörden des Kreiſes unter Vezugnahme auf meine Kreisblatts Bekanntmachung vom
29. Juli 1869 wiederholt anzuweiſen, die Anmeldungen über Vergütung von Militairleiſtungen ſofort nach Empfang der Quittungen
einzureichen.

Merſeburg, den 25. Juni 1870.
Der Königliche Landrath

Weidlich
Auetion.

Sonnabend den 2. Juli d. J., Vormittags 11 Ahr,
ſollen im Commiſſionair Patzerſchen Hauſe folgende Gegenſtände:

1 Schreibſecretair, 1 Sopha, großer Spiegel mit Conſole, 1

Auction.
Sonnabend den 2. Juli e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen auf hieſigem Rathskellerſaale verſchiedene Gegenſtände, als:
1 Kleiderſecretair, 1 Schreibſecretair, 1 Kommode, 1 Sopha, 1 runder Tiſch

großer Spiegel, 1 Wanduhr und 3 kleine Tiſche, f. ſt m Torzffentli u öffentlich gegen gleich baare Zahlung unter den im Termine bekannte Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Merſeburg den 24. Juni 1870. Merſeburg. n 26 März 577Königliches Kreisgericht 1. Abteilung. Esnigti ehe S ehe Apevellgng.
Odbſt- Verpachtung.Montag den 4. Juli, Vormittags 11 ühr, ſoll die diesjährige

Obſtnutzung der Gemeinde Kötzſchau, beſtehend aus Pflaumen,
Die diesjährige Obſtnutzung in den Gärten, ſo wie die Sauer-

kirſchennutzung auf der BurgliebenauWallendorfer Chauſſee iſt aus
Birnen, Aepfeln, im Blume'ſchen Gaſthofe hier gegen gleiche Baar- freier Hand zu verpachten.

zahlung verpachtet werden. Der Ortsrichter Schröder. Rittergut Burgliebenau, den 27. Juni 1870.
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Kinderfeſt.

Die Feier unſeres Kinderfeſtes ſoll in dieſem Jahre am 4. Juli
auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges Wetter
die Verlegung auf einen der zunächſt darauf folgenden Tage noth-
wendig machen ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir Folgendes:
i

Die Schüler müſſen pünktlich um 1 Uhr Mittags auf dem
Marktplatze verſammelt und aufgeſtellt ſein. Nach dem Geſange des
Liedes: „Eine feſte Burg 2c.“ erfolgt der Auszug durch die Gott-
hardtsſtraße. Abends ungefähr um 8 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtithor ſtatt. Die Kinder ſtellen ſich auf dem Marktplatze auf,
wo zum Schluß das Lied: „Nun danket alle Gott“ geſungen wird.
Die Herren Geiſtlichen und diejenigen Herren Lehrer, welche keine
Klaſſen zu führen haben die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden,
der Schul Deputation und der Schulvorſtände werden ſich an die
Spitze des Zuges ſtellen. Die Familien Väter werden freundlichſt
eingeladen ſich mit anzuſchließen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2

Zur Ausführung der nöthigen Arrangements auf dem Feſtplatze
ſind deputirt: die Herren Magiſtrats Aſſeſſoren Kieſelbach und Stoll-
berg die Herren Stadtverordneten Bichtler, Findeis, Hetzer, Schäfer,
Schnabel und Körner, der Rector Herr Block und der Servis-Rendant
Herr Reinhardt.

3.
Alle diejenigen welche auf dem Feſtplatze Zelte oder Buden

aufzubauen beabſichtigen, werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſen-
den Plätze ſpäteſtens bis zum 29. Juni bei dem Servis Rendanten
Reinhardt zu melden. Derſelbe wird die Bedingungen für das Auf-
ſtellen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mittheilen.

Für die Benutzung der überwieſenen Plätze iſt ein Standgeld
von einem Silbergroſchen pro Elle zu entrichten, welches ſogleich
bei der Anmeldung an den Rendanten Herrn Reinhardt zu zahlen iſt.

4.
Zur Abwendung von Störungen c. werden folgende polizeiliche

Beſtimmungen getroffen
a) um auf den Feſtplatz zu gelangen und von demſelben wieder

herunter zu gehen dürfen nur die hergeſtellten Aufgänge be-
nutzt werden. Jede Beſchädigung der Böſchungen muß ver
mieden werden;

b) die auf dem Platze ſtehenden Bäume dürfen in keiner Weiſe
beſchädigt werden. Die Pflanzung wird der Obhut des Publi-
kums dringend empfohlen;

c) das Reiten und Fahren auf dem Feſtplatze iſt bereits bei einer
Strafe bis zu 3 Thalern verboten.

Bei dieſem Verbote muß es auch hier bewenden;
d) das Abbrennen von Feuerwerk auf dem Feſtplatze wird unterſagt.

Uebertretungen werden mit einer Strafe bis zu 3 Thlrn.
oder verhältnißmäßigem Gefängniß belegt, wenn nicht etwa
wegen der Nähe der Scheunen und Zelte nach dem Strafge-
ſetzbuche härtere Beſtrafung eintritt;

e) der Verkehr in den öffentlichen Schankbuden oder Zelten darf
über die zwölfte Stunde des Nachts nicht ausgedehnt werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S. 342. des
Strafgeſetzbuchs beſtraft;
das Feſt darf über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, hinaus nicht ausgedehnt werden.

Die ſämmtlichen Buden und Zelte müſſen am darauf fol-
genden Tage von dem Platze wieder beſeitigt werden.

Merſeburg den 15. Juni 1870.
Der Magiſtrat.

Das Kinderfeſt betreffend.
Unter Bezugnahme auf die von dem Magiſtrat im hieſigen

Kreis Blatt in Betreff der Feier des diesjährigen Kinderfeſtes er
laſſene Bekanntmachung vom 15. d. M. machen wir den betheiligten
Intereſſenten hierdurch bekannt, daß die Anweiſung der Plätze zur
Aufſtellung von Zelten, Buden c.

Donnerstag den 30. Juni e., Nachmittags 3 Ahr,
an Ort und Stelle erfolgen ſoll.

Diejenigen, welche gar nicht oder erſt nach der ſtattgefundenen
Verlooſung der Plätze erſcheinen, bleiben von derſelben ausgeſchloſſen
und müſſen ſich dann mit dem etwa disponibel bleibenden Raume
begnügen.

Merſeburg, den 25, Juni 1870.
Das Comité zur Ausführung der Anordnungen

und Leitung des Kinderfeſtes.
Der auf Mittwoch den 29. Juni c., Vormittags 10 Ahr,

anberaumte Termin zur Abhaltung einer Auction von Wirthſchafts-
gegenſtänden c. im hieſigen Rathskellerſaale wird hiermit aufge-
hoben und auf Mittwoch den 6. Juli c., Vormittags
10 Uhr, verlegt.

Merſeburg, den 25. Juni 1870.
Machrauch, Ger. Act.
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Bekanntmachung. Die Lieferung des für das Könige
Garniſon-Lazareth und die Garniſon Verwaltung hierſelbſt im Jahre
1871 erforderlichen Bedarfs an circa

70,000 Stück Braunkohlenſteinen und
190 Pfd. Talglichten à Pfd. 15 Stück

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Wir haben hierzu Termin

Sonnabend den 2. Juli e. und zwar:
zur Verdingung der Lieferung der Braunkohlenſteine

ormittags 9 Ahr und
zur Verdingung der Lieferung der Talglichte

Pormittags 11 Ahr
in unſerem Militair-Büreau anberaumt und laden Unternehmungs
luſtige hierzu mit dem Bemerken ein, daß die SubmiſſionsBedin-
gungen im Termine bekannt gemacht werden und vorher im Militair
Büreau eingeſehen werden können.

Merſeburg den 27. Juni 1870.
Der Magiſtrat.

Concurs-Eröffnung.
Kgl. Kreisgericht in Merſeburg, erſte Abtheilung,

den 23. Juni 1870, Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen des Klempnermeiſters G. A. Bottig

hier iſt der gemeine Concurs im abgekürzten Verfahren eröffnet.
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Kreis-

gerichtsSecretair Koven hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 12. Juli d. J., Mittags 12 Uhr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 3., vor dem Commiſſar, Herrn
Kreisrichter Förtſch, anberaumten Termine die Erklärungen über ihre
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Pa-
pieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen
ſtände bis zum 12. Juli e. einſchließlich dem Gericht oder
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vor-
behalt ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Concursmaſſe abzu
liefern. Pfandinhaber und andere mit denſelben gleichberechtigte
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be
findlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur Anzeige zu
machen.

als Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 20. Juli e. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt ange
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des de
finitiven Verwaltungsperſonals auf

den 5. Auguſt e., Vormittags 11 Uhr,
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Förtſch, im. Termins-
zimmer Nr. 3. zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen
Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten aus
wärtigen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen.
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die
Rechtsanwälte Wetzel, Vitz, Wölfel, Grube und der Juſtizrath
Hunger hier, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz und der Rechtsanwalt
Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Das Obſt der Gemeinde Niederbeung ſoll Sonnabend den 2.
Juli d. J., Nachmittags 5 Uhr, in der daſigen Schenke meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

e Der Ortsvorſtand.Meine in den langen Scheunen belegene, im beſten Stande
befindliche Scheune mit 2 Panſen beabſichtige ich anderweit zu ver-
pachten und wollen ſich Pachtluſtige bei mir melden.

Verw. Schmiedemſtr. Elbe.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe iſt zu ver-

Zubehör
Donnerstag den 30. d. M., Nachmittags 6 Ahran Ort und Stelle meiſtbietend gegen e en verkauft wer

den. Verſammlung im Gaſthauſe.

Merſeburg. C. Berger, Pr. Seer.

Zugleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
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Bekanntmachung.
Die Erbauung eines neuen Pferdeſtalles mit Wagenremiſe und

Holzſchuppen für die Pfarrwohnung zu Keuſchberg, inel. Materialien
und Abbruch des jetzigen baufällig gewordenen Stalles, zu 470 Thlr.
ſ5 Sgr. veranſchlagt, ſoll im Wege der Submiſſion an den Min-
deſtfordernden überlaſſen werden und iſt hierzu Termin auf

Sonnabend den 2. Juli d. J., Nachmittags 5 Zlhr,
im Deckert'ſchen Gaſthauſe zu Keuſchberg anberaumt.

Unternehmer, welche zur Ausführung dieſes Baues geneigt ſind,
werden hiermit erſucht, ihre Offerten mit der Aufſchrift
Submiſſion auf die Erbauung des Stallgebäudes

e der Pfarrwohnung zu Keuſchberg“
bis dahin an den Unterzeichneten oder im Termin ſelbſt einzureichen,
in welchem die Eröffnung der eingegangenen Submiſſionen in Ge-
genwart der erſchienenen Submittenten erfolgen wird.

Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſowie die Submiſſions-
Bedingungen liegen bei dem Unterzeichneten offen; dieſelben können
guch gegen Erſtattung der Copialiengebühren bezogen werden.

Dürrenberg den 26. Juni 1870.
Für den Kirchenrath der Gemeinde Keuſchberg:

die Baucommiſſion.
Buſſe.

Eine hochtragende Kuh ſteht zum Verkauf in Frankleben

Drei große Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf beim Mehl-
händler Wolf, Unteraltenburg Nr. 817.

Zwei Läuferſchweine ſind zu verkaufen vor dem Hälterthor

Nr. 669.
ha

d Ein großes Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Ober-

T altenburg. Wittwe Riede.
Eine Truhe mit Einſatz ſteht zu verkaufen Sixtiberg Nr. 570.

Müller.
Ein Pferd und ein Wagen iſt billig zu verkaufen in Groß
Corbetha bei Herrn Guſtav Thieme, nahe dem Bahnhof.

Vermiethung.
Das im ſogenannten langen Hofe, Dom Nr. 244., belegene

Wohnhaus die Domkämmerer- Wohnung worin 8 heizbare
Stuben, mehrere Kammern, 2 Küchen, Bodenraum, Waſchhaus,
Holz und Torfgelaß befindlich ſind, und wozu ein kleiner Garten,
ſowie der Mitgebrauch des Brunnens und Röhrwaſſers im Hofe ge-
hört, jedoch mit Ausnahme der Räume im Souterrain, ſowie des
Gartens hinter dem Kreuzgange, iſt vom 1. October d. J. oder
nach Belieben auch ſchon vom 1. Auguſt e. an zu vermiethen. Die
Miethsbedingungen können im Büreau des DomProcurator Kühn,
Dom Nr. 230., in den Vormittagsſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Juni 1870.

Das Dom- Kapitel.
7 Ein kleines Logis mit Möbel für eineeinzelne Perſon iſt zu vermiethen und ſo-
fort oder auch ſpäter zu beziehen Mältergasse
Nr. 658.
Ein freundliches Logis iſt mit allem Zubehör an ruhige Leute
zu vermiethen und jetzt oder zu Michaelis zu beziehen Kl. Ritter-

Näheres Roßmarkt Nr. 50o(
Gotthardtsſtraße 93. iſt die II. Etage meines Hauſes

von jetzt ab zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen.

on Sindenlaub.Eine kleine möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſogleich zu

beziehen. e rumarkt 928Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen Vorwerk

Nr. 462. S. GlſteEin Logis iſt zu vermiethen und kann ſogleich bezogen werden

Unteraltenburg Nr. 735333 Fellner.
Ein Familienlogis, beſtehend aus Stube, Kammer c., iſt zu

vermiethen und Michaelis zu beziehen Mälzergaſſe 203. beim
Schloſſermeiſter Jauck.

Oberbreiteſtraße Nr. A68. iſt ein Logis mit Laden zu
vermiethen.

Ein herrſchaftliches Logis von 3 4 Stuben, Küche, Kammern
u. ſ. w. wird zu Michaelis beziehbar im Ganzen oder getheilt auch
wird eins zu 18 Thlr. zu Michaelis beziehbar bei

Gotthardtsſtr. 144. F. A. Voigt.
Das vom Buchhalter Herrn Hootz bisher bewohnte Logis iſt

ju vermiethen und vom 1. Juli ah zu beziehen.
Karl Heubner, Bäckermſtr.

Breiteſtraße.
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Ein freundliches Familienlogis, parterre, beſtehend aus 1 Stube,2 Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör iſt von jetzt ab zu ver

miethen und zu Michaelis zu beziehen Saalgaſſe 378.
G. Brandin.

Jn meinem Hauſe am Gotthardtsteiche iſt eine Stube und
Kammer zu Michaelis zu vermiethen, auch kann ſie ſchon früher be-
zogen werden. Erbarth, Steinſetzermeiſter.

Laden Vermiethung.
Ein in beſter Lage befſindlicher Laden mit Laden

einrichtung iſt mit oder ohne Wohnung zum 1. oder 15. Juli zu
vermiethen. Näheres zu erfragen bei

Koſterlitz Burgſtraße Nr. 220.
Nun bin ich wieder jeden Mittwoch mit Blumenkohl zum Markt.

Man biete dem Glücke die Hand!

F. 000 Fe.im günstigen Falle als höchsten Gewinn bietet die
nenueste grosse Geld Verloosung, welche
von hoher Landes Regierung genehmigt und
garantirt ist.

Es weräen nur Gewinne gezogen und zwar plan-
gemäss kommen im Laufe von wenigen Monaten
26.,900 Gewinne zur sicheren Entscheidung,
darunter befinden sich Haupttreffer von eventuell
Thaler 100.000, 60,000, 40., 000, 20. 000,
15,000., 12.,000, 2 mal 10,009., 2 mal 8000,
5mwal 6000, 5mwal 5000, 11mal 4000, 55 mal
2000. 154 mal 1000 260 mal 400, 330 mal
200, 13600 à 47 ete.

Die nächste zweite Gewinnziehung dieser grossen
vom Staate garantirten Geld- Verloosung ist amtlich
festgestellt und findet
schon am 4. und 5. Juli 1870 statt

und kosten hierzu viertel Original-Loose nur Thlr.
I gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme
des Betrages

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorg-
falt ausgeführt und erhält Jedermann von uns die mit
dem Staatswappen versehene Original --Loose selbst
in Händen

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen Pläne gratis beigefügt und nach jeder Ziehung
senden wir unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt
unter Staats Garantie und kann durch directe Zusen-
dungen oder auf Verlangen der Interessenten durch
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen
Deutschlands veranlasst werden.

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und
hatten wir erst vor Kurzem wiederum unter vielen an-
deren bedeutenden Gewinnen 3 Mal die ersten Haupt-
treffer in 5 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt
und unseren Interessenten selbst ausbezahlt.

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der
solidestem Basis gegründeten Unternehmen
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt-heit gerechnet werden; man beliebe Jaher schon der

nahen Ziehung halber alle Aufträge bal-
digst direct zu richten an

S. Steindecker u. Comp.,
Bank und Wechſel Geſchäft in Hamburg.

Ein und Verkauf aller Arten Staatsobligationen,
Eisenbahn -Actien und Anlehensloose.

P. S. Wir danken hierdurch für das uns seither ge-
schenkte Vertrauen und indem wir zur Be-
theiligung an der neuen Verloosung einladen,
werden wir uns auch fernerhin bestreben,
durch stets prompte reelle Bedienung die volle
Zufriedenheit, unserer geehrten Interessenten

zu erlangen. D. O.
Dr. Woskalin
bewährtes Mittel gegen: jed. Art Magenkrämpfe, geprüft v. d.
fürſtl. S. Rud. Kreisphyſikus Dr. Schwarz und anderen Autorit.,
allein echt fabriz. b. Th. Lichtenheldt in Wildenſpring in Thü-
ringen, zu bezieh. d. deſſen Agent Hrn. R. Bergmann in Mer-
ſeburg. à Flacon in Quart Größe 15 Sgr.

is Magenkrat
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Steppdecken

e e4 erf e e e e e e3 e v e erneee en e e ehe e e e n ee 833 mee n en e rere d t e Jt e d m

mit Daunen empfiehlt billigſt
die Bettfedernhandlung von P. S. F. am Gotthardtsthor.

717. Unteraltenburg 717.

e ee re Tee e e ee e eSee ee e c e e 5 te e 3 t d d

wohnt

V. P. F.Schneidermeiſter,

re vis à vis dem Ritter St. Georg. r

n sehen2885. Burgſtraße.

Jm Auftrage der Direction löſe ich die am 1. Juli e. fälligen Coupons der Prioritäten obiger Geſellſchaft vom 1. 31. Juli

o Her
Louis Zehender, Burgſtraße 215.

Burgſtraße 288.
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Kinderfeſte ſein auf das Reichhaltigſte aſſortirte Lager von Weiß- und Poſamentirwaaren, be
ſtehend in: BRlousen, Stulpen, Kragen, ff. Moiré- Schürzenm mit feinen Stückereien, Besätzem aller

Arten, Cränolins, sShlipsen, Handschuhen, Hosenträgern, Vorhemden weiß und bunt,
Rijouteriewaaren, ſehr paſſend zu Geſchenken.

Die Cairitzſche Waldwoll- Gichtwatte, das Oel, die Anterkleider,
beſonders aber der Extract zur Selbſtbereitung der ſo überaus heilſamen

i e f ernadel-Bäderwerden allen an Gicht und Rheumatismus Leidenden hierdurch wiederholt angelegentlich empfohlen.
Der Alleinverkauf für Merſeburg befindet ſich bei Moritz Seydel.

Herren kragenſind eingetroffen.

ſind in

Die neueſten Erzeugniſſe deutſcher und franzöſiſcher Jnduſtrie in:

Herren-Hemden-HEineätzen,
nur feine und hochfeine Genres geſtickte ganz wundervoll! ſowie in

I

ſowie auch

Nachthemäcen für Herren und Rnaben
allen Größen und Sorten vorräthig und werden auch angefertigt nach Maaß gut ſitzend unter Garantie.

Fliegenleim in Büchſen,
Tliegenpapier,
Jnſeecten- u. Mottenpulver
bei Gustav Los

Dentifrice universell,
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchwerz ſofort
zu vertreiben 5 Sgr.

Haarfärbemittel,
das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, färbt ſofort echt
braun und ſchwarz, à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 12 Sgr.
Niederlage bei Otto Schultze, Buchbinder in Merſeburg,
Gotthardtsſtraße.

duckauerſorzeſan Meer ſage
Durch bedeutende Zuſchickung an weißen und decorirten Por-

zellanen iſt das Lager hier aufs Reichhaltigſte aſſortirt.
Gleichzeitig diene zur Nachricht, daß ich neben dem Porzellan

auch eine große Auswahl von Glas Cryſtall- und Steingutwaaren
führe, welche ich bei vorkommendem Bedarf zu nützlichen Feſtge-
ſchenken aller Art beſtens empfehle.

Gotthardtsſtraße 110. E. Mayländer.
Verkauf, Verpachtung und Tauſch

von Grundſtücken alle r Art,
als: herrſchaftliche Ritter- und andere Güter, Häuſer,
Bauſtellen c. vermittelt unter Beobachtung ſtrengſter Discretion

J. H. Vischer, Weſtſtraße 68I., Leipzig.
Ebenſo die Beſorgung von Capitalien auf Hypotheken 2c. wird

für die Auftraggeber ſchnell und pünktlich beſorgt.

ne Vlanchetten

H. C. Weddy in Halle a/S.,
Wäſche -Manufactur.

Glasfiaschen zu Bier Wein, Liqueur und Mineralwaſſer, billig und gut,

bei II. W. Stolze Co. in Erfurt.
Wo Muanner, wie

Profeſſor J. Moſcheles Hofegpellmeiſter
Julius Rietz Hofeapellmeiſter Karl Krebs
die ehrendſten Urtheile über die ſchönſten Wal-
zer: „Jugendträume“ von O. HübnerTrams

„Burſchentänze“ von Johannes Schondorf
„Frühlingsreigen“ von Julius Lammers,

abgeben, da darf man verſichert ſein, daß dieſe
Piéeen auch wirkliche Cabinetsſtücke ſind.

pro Opus (A Bogen ſtark) nur 12,
Sgr. Zu beziehen von Robert Apitzſch in Leip-

s und durch alle Buch und Muſikalienhand-
ungen.

SI. Entenplan VSI.,
empfiehlt noch eine große Auswahl Sommerhüte zu auffallend
billigen Preiſen ſowie zum Kinderfeſte Knaben und Kin-
derhüte und MHützen, Hosenträger und Shlipse.

Alle Beſtellungen und Reparaturen in Hüten und Mützen wer
den ſchnell und gut ausgeführt.

Zu dem bevorſtehenden Kinderfeſte empfehle ich alle Sorten
Kopfkränze im Preiſe von 1 bis 5 Sgr. Bitte deshalb mich mit
Aufträgen zu beehren. Anna Alberts, geb. Hübſch.

Mutlerlaugen-Padeſalz,
dargeſtellt aus der unveränderten jod und bromreichen
Mutterlauge hieſiger Königlichen Saline, empfiehlt in Gebinden von

Ctr. a. Ctr. Thlr. 4
die chemiſche Fabrik in Dürrenberg

eine groß
empfiehlt

Conz
ſionir
S Zahnmittel der Welt!

S



Nächſten Sonnabend den 2. Juli bin ich in Mer-II Faemnh f C ſeburg im „Hotel zur Sonne“ von S bis 12 Uhr zu
eine große Partie billiger Gegenſtände für Knaben u. Mädchen ſprechen. C. Haun.
empfiehlt Gustav Lots. Liebig's

Steppenmilch (Kumys)
Preisgekrönt in Paris 1867.

Südd. W. Prouss. Preis Preis ö. W.
i FI. 5 fl. 50 kr. FI. 2 Thlr. Pl. 5 fl. 60 kr.i Fl. 1 f. s kr. FI. 1 Thlr. FI. 1 H. 80 kr. e il t eV FI. 54 kr. VI. 15 Sgr. FI. 90 kr. J r ärobeſl. 28 kr. Probefl. 8 Sgr. Prohbefl. 50 kr. gBruſt u. LungenleidenWeisser Brust-Syrup jeder Art,

wird von den berühmteſten Aerzten als ein ausgezeichnetes

et ertr culoſe, Bronchial-Katarrhe u. ſ. w.) empfohlen und verr t. erſ Dr. Weil Verfaſſer der diät. Krankenpflege)
u. A.der Luftröhre, acuten und chroniſchen Bruſt und 9s „Mit der Liebig'ſchen Steppenmilch habe ich in

be Lungenkatarrh, Bluthuſten, Blutſpeien und Aſthma. „meiner Praxis ſehr günſtige Erfolge erzielt, und
1 Alle Bruſtkranke „halte ich es für meine Pflicht, meine Herren Col-n mache ich ganz beſonders auf den G. A. W. Mayerſchen „legen behufs Anſtellung von Verſuchen bei Bruſt

„und Lungenleiden auf dieſes vorzügliche Präparat
„aufmerkſam zu machen u. ſ. w. u. ſ. w.“

Uebereinſtimmend mit Dr. Weil ſprechen ſich auch an-
dere Berliner Aerzte aus.

Liebig's Steppenmilch wird ferner verordnet vom Geh.
Medizinalrath Profeſſor Dr. Mitſcherlich, Sanitätsrath
Dr. Mankiewicz, Sanitätsrath Dr. Richter, Dr.
Broelemann, Dr. Fonk 2c., und liegt ſchon darin die
Bürgſchaft für den Werth dieſes außerordentlichen Heilmittels.

pr. Fl. I5 Sgr. nebst Gebrauchsanweisung.

Bruſtſyrup aus Breslau aufmerkſam, indem der-
ſelbe das einzige Mittel war, welches mich von
einem ſechswöchentlichen ſtarken Huſten u. Bruſt-
leiden befreite. Dresden den 16. Juli 1869.

H. Geißler, Hoff Riemermeiſter.
Sehr geehrter Herr Mayer! Nachdem ich beinahe ein

Vierteljahr lang den Qualen eines ſchlimmen
Huſtens unterworfen war, und während dieſer Zeit
wenigſtens 8-—-10 Mittel erfolglos angewandt habe, wurde
ich durch einen meiner Freunde auf Jhren Bruſtſyrup
aufmerkſam gemacht. Schon nach dem Gebrauch der m Das Präparat trägt, wenn echt, das Siegel „von m
erſten Flaſche verſpürte ich eine Linderung und jetzt, nach m Liebig's General Depot“.
dar ich hef r geleert, bin ich vollkommen Jn Kiſten à 4 12 Flaſchen zu beziehen durch
avon befreit.Jch fühle mich nächſt Gott Jhnen, geehrter Herr Das General Depot von

Mayer, zum größten Danke verbunden und bitte Sie
nur, Jhren Syrup der leidenden Menſchheit recht ange-
legentlich und auf alle mögliche Weiſe zu empfehlen. Ge-
nehmigen Sie die Verſicherung meiner Hochachtung.
Leipzig, 4. Juni 1869. Edmund Hirt, Kaufmann.Vor Fälſchung und Nachahmung geſichert durch Schutz- Kopfkränze

J marke K. K. Patent v. 7. December 1858 Z. 130/645. für Kinder zum bevorſtebenden Feſte werden wieder wie voriges Jahr
Verkaufsſtelle in Merſeburg bei G. Lots. geſchmackvoll und billig angefertigt. Blühende Topfgewächſe in

großer Auswahl und billig, ſowie Salatgurken ſind zu haben in
der Handelsgärtnerei vonNRalürliche Mineraf- Prunnen

m friſcheſter Füllung bei Hannoverſche Pferde- Verlooſung.
Ziehung: 17. Juli e. Looſe hierzu à 1 Thlr. empfiehlt

Louis Zehender, Burgſtraße 215.
Merſeburg den 27. Juni 1870.

Liebig's Steppenmilch (Kumys),
Berlin, Teltowerſtr. 55 c.

Heinr. Schultze jun.
„Entenplan Nr. 153.

Eine zahnſchmerzfreie Menſhheit!

Kein Zahnschmerz
exiſtirt, welcher nicht augenblicklich durch mein welt-
berühmtes Univerſal-Zahnwaſſer ſicher vertrieben wird,
wovon ſich Zahnſchmerzleidende auf Verlangen unent-
geldlich überzeugen können.

J. Thiele in Rerlin, Jüdenſtraße 24.
Zu haben in Flaſchen à 5 Sgr. in der alleinigen

Niederlage für Merſeburg und Umgegend bei Herrn
Gustav Lots.

Millionenfach belobt.

Einzig echtes perſiſches Jnſectenpulver in Original-
doſen mit Garantie für Wirkung iſt in Merſeburg zu

haben bei Gustav Lots.aus s

Verlag der Daheim- Expedition (Velhagen c Rlaſing) in Leipzig.

Aufforderung zum Abonnement auf

Daheim.

13128 a zu muhvg

Eine zahnſchmerzfreie Menſchheit! Allgemein
c z

7
2

h

Dentſches Familienblatt mit Jlluſtrationen.
nd Offene Stell en Zu beziehen in wöchentlichen Num Preis pro Quartal 18 Sgr.

e mern oder in monatlichen Heften. Preis pro Heft 6 Sgr.J für Kaufleute, Oek., Beamte, ſowie jeden Standes vermittelt jeder e reis pro Se
e. Zeit prompt das conc, mercantil. Büreau v. C. L. Erler in Am 1. Juli beginnt ein neues Abonnement, die bereits
er Dresden, Wilsdr. Str. 13. erſchienenen Quartale werden auf Verlangen nachgeliefert.

NB. Geehrten Herrſchaften aller Stände werden jeder-
n I i gewünſchte Leute *ratäs beſchafft.

nit inaſiff7 Tivolikheater auf derFunkenburg.C Sechſerlei Donnerstag. Letzes Gaſtſpiel des Herrn Starke: Böse
leichter Nebenerwerb wird ebenſo neu wie practiſch nach- Zungen, Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. Fer-

n gewieſen. Weitere Auskunft zunächſt S k oſtenfrei auf dinand Herr Starke als letzte Gaſtrolle.
v frankirty? Anfragen unter A. F. Nr. 101. Stuttgart J Freitag. Die EKinſfalt vom Lande, Luſtſpiel in 4 Acten

poste restante. von Dr. Töpfer. Sabine: Frl. Winkler, Schülerindes Herrn Deutſchinger in Leipzig, als Debut.



COons um Verein.
Sonntag den Z. Juli d. J. findet die Jnventur in un

ſeren Geſchäfts Lokalen ſtatt.
Zu dieſem Behuf bleibt das Geſchäft Nr. J. von 9 Uhr, das

Geſchäft Nr. II. von 10 Uhr Morgens ab geſchloſſen.
Die Mitglieder werden erſucht, von Morgens S bis Nachmittags

4 Uhr die Dividenden Marken in dem Geſchäftslokale in der Unter
altenburg abzugeben.

Der Vorſtand
des Conſum Vereins eingetr. Genoſſenſchaft.

Pilet. Weber.
Von heute ab nehme ich die Marken des Conſum-

Vereins hier in Zahlung an.
Merſeburg, den 27. Juni 1870.

Brückner, Bäckermeiſter.

Landwehr- Verein für Rötzſchau und
Umgegend.

Wir werden Sonntag den 3. Juli zur Feier der Schlacht bei
Königgrätz zwiſchen Rampitz und Thalſchütz ein Manöver abhalten
und dann hinter Thalſchütz (Park des Herrn Barth) Bivouac auf-
ſchlagen, welches wir hierdurch öffentlich bekannt machen.

Der Verehr ornand.
auß.

dw

Verſammlung
der Fabrik und Handarbeiter auf Sonnabend den 2. Juli
Abends 8 Uhr im Riſchgarten.

Um pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten

Riſchgarten.
Das am Sonnabend den 25. Juni angezeigte Concert für die

Penſions Zuſchußkaſſe der Muſikmeiſter des Königlich Preußiſchen
Heeres findet in derſelben Weiſe am Mittwoch den 29. Juni
Abends 7 Uhr bei gutem Wetter ſtatt.

C. Schütz, Stabstrompeter.
Ein tüchtiger Glättmeiſter wird für eine auswärtige Bunt

papierfabrik geſucht. Anmeldungen mit der Aufſchrift H. 183. wer
den durch die Annoncen Expedition von Rudolph Moſſe in
Frankfurt a. M. erbeten.

Ein bequemer geräumiger Schüttboden wird zu miethen
geſucht. Näheres bei Gebr. Schwarz.

Eine Cigarrenpfeife mit Kapſel iſt von der Oelgrube bis zum
Rathskeller verloren worden gegen eine Belohnung abzugeben Oel-

grube Nr. 329.

nfrage.
Trägt denn das zur Unterhaltung der Grab-

ſtätte des Fräulein Krug ausgeſetzte Legat ſo
wenig Zinſen, daß dafür nicht mehr, als was
geſchieht, geſchehen kann? Haben denn aber auch
die immer nur durch Fräulein Krug ſo
reichlich Beſchenkten ſo wenig Dankgefühl, daß
ſie nicht einmal mehr an deren Grabſtätte den-
ken? Würde der Allerhöchſte Beſtäti-ger der Krugſchen Zuwendungen ein ſolches
Vergeſſen billigen?

Kirchennachrichten von Merſeburg.
DHom. Geboren: dem Sergeant bei der 3. Escad. Kgl. Thüring. Huſ.

Reg. Nr. 12. Däumig eine Tochter dem Secretair bei der Kgl. Gen. Eommiſ.
Weber eine Tochter. Getrauet: der Kgl. Gerichts Aſſeſſor und Staats An
walts Gehülfe König aus Danzig mit Jgfr, F. A. E Hunger hier.

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Albrecht ein Sohn dem Ziegel-
decker Bretſchneider eine Tochter; dem Geſchirrführer Schönfeld ein Sohn dem
Gen. Commiſ. Kanzlei Aſſiſtent Beyer eine Tochter dem Kgl, Steuer Aufſeher
Kehr ein Sohn dem Handarb. Mehnert eine Tochter (posthum.); dem Schuh
macher Hofmann ein Sohn dem Handarb. Seyffert eine Tochter. Geſtor-
ben: die älteſte Tochter des Bürgers und Drechslermſtrs. Vergerner, 4 J. 8 M.
alt, an Gehirnentzündung.
Donnerstag Nachmittags 5 Uhr Gottesackerkirche: Hr. Diac. Frobenius.

Neumarkt. Geboren: dem Eiſen und Metalldreher Tannenberg eine
Tochter dem Torfformer Büchſenſchuß ein Sohn. Getrauet: der Drehorgel
ſpieler Reichenbach mit A. P. B. Schinke. Geſtorben: der Fabriktiſchler
Litzkendorf, 60 J. 6 M. alt, an Bruſtkrankheit; der jüngſte Sohn 2. Ehe des
Schuhmachermſtrs. Roſenthal, 10 M. 19 T alt, an Krämpfen.

Altenburg. Getrauet: der Kammmacher Jetſchke mit Jgfr. F. W. H,
Malpricht der Galanteriearbeiter Koch mit Jgfr. E. Ranitz aus Hohenmölſen.
Geſtorben: der einzige Sohn des Metalldrehers Käſe, 1 J. 6 M. alt, an den
Folgen eines Falles; der jüngſte Sohn des Handarb. Frauendorf, 11 M. alt, an
Krämpfen.

Katholiſche Gemeinde. Getrauet: der Weber J. F. Simon mit Jgfr.
A. M. Schuchardt; zur goldenen Hochzeit getrauet: der Herr Obriſt A. Schatz
aus Görlitz, alt 75 J. und Frau Gemahlin Ch Schatz geb. Scheffler, 73 J. alt.

Mittwoch den 29,, am Feſte der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus, iſt 9
Uhr früh und Nachmittags 2 Uhr Gottesdienſt,

eheereeee

Am Dienstag früh wurde von einem Arbeitsmann ein gehäfkelter
Beutel mit etwas über 8 Thlr. Geld verloren gegen Belohnun
abzugeben in der Expedition d. Bl.

Am Sonntag Nachmittag wurde von einem nach Eptingen
beſtimmten Transport Holländer Kühe eine auf dem Wege von der
Bahn zum Thüringer Hofe hier wild. Sie raſte die Weißenfelſer
Straße entlang, überſprang die Eiſenbahnbarrière und lief quer,
feldein bis in die Nähe des Gardhügels, woſelbſt ſie eingefangen
wurde. Jn den Stall gebracht, kalbte dieſelbe in Folge der unge
heuren Anſtrengung. Die zu früh gekommene Geburt ſtarb ſofort
während die Kuh ſelbſt auch noch in Todesgefahr ſchwebt. Ver
ſchiedene Spaziergänger ſind mit dem Schrecken davongekommen.

Parteiverſuche zu den Wahlen.
Unter dieſem Titel ſchreibt die „Spenerſche Zeitung“:
Unſere Parteien inſonderheit die mißvergnügten, haben für

die im Herbſt bevorſtehenden Wahlen keine günſtige Stellung. Das
ganze Parteiweſen mit ſeinen Unterſchieden und Gegenſätzen hat einen
ſtarken Stoß bekommen. Unſere Regierung, die ſich ſtets als eine
conſervative giebt, ja in welcher der eifrigſte Reform Miniſter alle
liberaliſtiſchen Neigungen in Abrede ſtellt, hat eine kaum zu über-
ſehende Zahl freiſinniger Einrichtungen und Geſetze in das Leben
gerufen, ſie hat ſich, wie noch jüngſt im Strafgeſetze, tief ein
greifenden liberalen Forderungen ohne Schwierigkeit angeſchloſſen,
und ſie iſt wer kann es leugnen die Führerin von ganz
Deutſchland auf dem Wege mächtiger Reform. Was heute erreicht
iſt, dazu hat ſich kaum die Phantaſie der lieberalen Partei vor fünf
Jahren erheben können, nur der Unterſchied zwiſchen der Regierung
und der Partei iſt der große, daß die Regierung die Wege fand,
die Wirklichkeit herbeiführte von dem, was die Partei nur als mög-
lich dachte.

Die conſervative Partei hat ſchon vor 1866, als es ſich um
das wichtigſte Werkzeug zur Erreichung der heutigen Ziele handelte,
um die Reorganiſation der Armee, die Regierung kräftig unterſtützt,
und ſie iſt ihr bei allen Reformbeſtrebungen ſeit jener Zeit zur Seite
geweſen, ſie hat die Bundesverfaſſung und die tief einſchneidenden
Reformgeſetze ſeit 1867 nicht bekämpft, was ſie nach den ehemaligen
Grundſätzen der Partei entſchieden hätte thun müſſen ſie hat ſelbſt
das Zuſtandekommen des Strafgeſetzbuches, ſo ſchwer Einzelnes
darin den Parteigrundſätzen fallen mußte, betrieben. Sogar im
Herrenhauſe worin ſich überconſervative Elemente noch am meiſten
dicht beiſammen finden iſt in den letzten Jahren kein irgend erheb
licher Widerſtand gegen Fortſchritte, welche die Zeit ernſtlich forderte,
vorgekommen, ein Geſetz, das vom Abgeordnetenhauſe genehmigt
war, ſo gut wie niemals geſcheitert.

Die ehemaligen doctrinären Gegenſätze von conſervativ und
liberal haben durch dieſen Gang der Dinge ſehr an Bedeutung ver-
loren; das hat ſich als ganz ſicher herausgeſtellt, daß keine liberale
Beſtrebung zum Ziele gelangte, die nicht auch von conſervativer
Seite unterſtützt wurde, und ſo iſt es ja ganz in der Ordnung die
Reform hat an das Beſtehende nur die beſſernde Hand anzulegen.

Die Wirkung dieſer Thatſachen zeigt ſich heut darin, daß wir
von den um die Fortſchritte der letzten Jahre verdienten Parteien
mit Programmen verſchont werden. Programme macht nur der
Neuling, nur der Theoretiker; wer ſich als practiſcher Geſetzgeber
verſucht, wer wirklich etwas zu Stande hat bringen helfen, der
weiß, daß mehr dazu gehört, als Gemeinplätze (leere Redensarten),
und Programme ſind Gemeinplätze. Man muß nur einer Frage,
wie z. B. der Selbſtverwaltung, einmal mit der Durcharbeitung
eines Geſetzentwurfes oder in der Praxis an kleinſter oder um-
faſſendſter Stelle nahe getreten ſein, und man wird aufhören, ein
allgemeines Programm darüber aufſtellen zu wollen.

So haben denn die Nationalliberalen und die Freiconſervativen,
Parteien deren Verdienſte um die jüngſte Geſetzgebung unbeſtreitbar
ſind, ziemlich aller Orten davon abgeſtanden Programme aufzu
ſtellen. Auch die Conſervativen haben es unterlaſſen und nur im
Allgemeinen die Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen betont.

Wahlprogramme machen heut zu Tage nur die Mißvergnügten,
d. h. Diejenigen die der Geſtaltung der Dinge ſeit 1866 mehr oder
weniger mißlaunig gegenüber geſtanden und nicht mitſpielen wollten,
und die nun ihr Glück bei den Wählern verſuchen, ob ſie nicht zu
einer etwas größeren Bedeutung wieder kommen können. Die Aus-
ſichten ſind bei dem urtheilsfähigen Theile der Nation ſehr ſchwach.
Nie iſt Größeres in Deutſchland für die Einheit, für die Freiheit
geſchehen, welcher einſichtige Wähler könnte Luſt haben, Leute in
den Land und Reichstag zu ſchicken, die bei allem dem Erreichten
gar nicht oder unwillig mitgewirkt, und denen nur daran liegt,
wieder neue Conflicte einzufädeln? Wenn man im Zuge iſt mit
einer großen Reformperiode, wenn man feſten Boden unter ſich
fühlt, um die Nation, ſicher und ſtark nach außen, weiter zu führen
in der Löſung ihrer innern Aufgaben, dann wählt man jedenfalls
Männer die hoffnungsvoll auf der glücklich begonnenen Bahn
weiterſchreiten wollen aber nicht ſolche, die in den Zeiten des preu
ßiſchen Budgetconflictes ihre beſten, ja einzigen Erinnerungen finden
und den Augenblick nicht erwarten können wo ſie jene ihre äußerſt
unintereſſante Thätigkeit wieder aufzunehmen im Stande waren.
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der Armee und Militairbudgets giebt ihnen dazu ſehr wenig Ge-
legenheit. Dennoch ſind auf dieſem Gebiete Programmverſuche von
der ſogenannten Fortſchrittspartei und noch dreiſtere von einer ſoge-
nannten Volkspartei gemacht worden, die in der Verfaſſung aber
feinen Halt haben, ſondern dieſe ſelbſt in Frage ſtellen. Große Be
deutung können dieſe Verſuche ſich nicht verſprechen.

(Prov. Correſp.)

Aus dem Leben einer Nonne.
Novelle von J. H.

(Fortſetzung
Als ſie aber des Abends wieder allein in ihrer Zelle ſaß, da

äberkam ſie abermals jenes Gefühl von Muthloſigkeit und voller
Verzweiflung warf ſie ſich gerade vor dem Muttergottesbilde nieder,
als Schweſter Martha geräuſchlos zu ihr eintrat.

„Nicht ſo, Eliſabeth“, ſagte ſie, nachdem ſie r die
Thür der Zelle hinter ſich geſchloſſen hatte, „das ſchwächt Deine
Kraft und Deinen Muth nur, den Du ſo ſehr nöthig haſt, wenn
Du Dir Dein Glück und Deinen Seelenfrieden bewahren willſt.
Wirf Dich vor dem Bilde der Mutter Gottes nieder, aber nicht in
Verzweiflung, ſondern mit der demüthigen Bitte, daß ſie Dir bei-
ſtehen möge in der Stunde der Gefahr wenn ſie herrannaht.

Eliſabeth erhob ſich beſchämt, aber ihr Antlitz war noch von
Thränen überfluthet und ihre Augen blickten ſo troſtlos vor ſich
meder, daß Schweſter Martha mitleidig ihr Haar ſtreichelte, das
in langen Ringeln über ihren Nacken floß.

„Nur nicht den Muth verlieren“, fuhr ſie tröſtend fort, „das
taugt nicht. Du biſt noch nicht für immer eingeſchloſſen und wenn
Du Deinen feſten Willen behaupteſt, wird es nicht geſchehen.“

„Aber, Schweſter Martha“, ſchluchzte Eliſabeth, „warum haſt
Du Deinen feſten Willen nicht bewahrt

„Weil ich es nicht wollte, mein Kind“, entgegnete die Nonne,
indem ſie ſich auf die hölzerne Bank ſetzte und Eliſabeth neben ſich
niederzog, „um eben Dir dies zu erklären, bin ich zu Dir gekom
men, Du kannſt mich ſonſt nicht begreifen und ich will Dein Ge
müth nicht mit Zweifeln beunruhigen.“

Eliſabeth drückte ihr ſtumm die Hand.
„Sei aber ruhig“, fuhr die Nonne fort, „Niemand darf er-

fahren, daß ich noch bei Dir geweſen bin denn die Aebtiſſin weiß
es, daß es hier in dem Herzen noch bisweilen bebt, und fürchtet
meinen Einfluß auf Dich. Sieh', Eliſabeth“, fuhr ſie gleich zu
ihrer Erzählung übergehend fort: „Es ſind nun gerade zwölf
Jahre, als ich eben ſo jung, vielleicht auch eben ſo ſchön war, als
Du. Der Rang und Reichthum meiner Eltern ich brauche Dir
ihren Namen nicht zu nennen ließ mich eine glänzende Stellung
einnehmen und ich wurde ſo gefeiert, wie nur je eine meiner vielen
Freundinnen. Ein Bewerber nuch dem andern ſtellte ſich um die
reiche Erbin ein, aber alle wurden zu meiner großen Freude abge-
wieſen. Jch wußte damals nicht genau, warum dies geſchah, ich
glaubte meiner Jugend willen, leider ſollte ich nur zu bald erfah
ren, daß meine Mutter bereits für mich gewählt hatte, und zwar
einen Mann, den ich nicht allein nicht liebte, ſondern ſogar verab-
ſcheute. Jn jener Zeit aber lernte ich einen jungen Mann kennen,
der bald mein ganzes Herz gewann. Es war, wie man ſagte, der
Neffe unſeres Förſters, ein noch unbekannter, wenn auch talent-
voller Maler.

Jch hatte nie Jemanden gehabt dem ich mich hätte anſchlie-
ßen können. Mein Vater verließ nur ſelten ſein Bibliothekzimmer,
wo er ſtets mit ſeinen Büchern beſchäftigt war meine Mutter be-
kümmerte ſich nie um mich, ſie mußte dafür ſorgen, den Glanz
des Hauſes aufrecht zu halten und unſern Salon zu dem praächtig-
ſten zu machen, und Geſchwiſter hatte ich nicht. So lernte ich denn
nie Liebe und Theilname kennen, trotzdem ſich mein Herz darnach
ſehnte, wie die durſtige Erde nach friſchem Waſſer. Einſam wan-
delte ich mein freudenleeres Daſein dahin, denn die Feſtlichkeiten in
unſerm Hauſe ermüdeten mich nur, ohne mich zu zerſtreuen. Es
war aber keine Liebe, die ich auf dem glatten Parquetboden des
Salons traf ſondern nichts als Verſtellung Höflichkeit und Schmei-
cheleien und dieſes widerte mich ſchließlich ſo an, daß ich mich freute,
wenn die duftenden, friſirten, ſüßlichen Herren und Damen unſer
Haus verließen. Es war an einem ſolchen Frühlingstage, wie der
heutige geweſen iſt, als ich allein dem nahen Hölzchen zuſchlenderte,
um dort einmal friſche Luft zu ſchöpfen. Jch hatte ein kleines Ge-
dichtbuch, worin ich gerne las, mitgenommen um mich unter dem
friſchen Laubdache des Waldes niederzuſetzen und zu ſchwärmen.
Solche Stunden zählte ich zu den köſtlichſten meines Daſeins, ich
gab mich dann allen möglichen Träumereien, deren eben nur ein
junges Mädchenherz fähig iſt, hin. Jch hatte damals ein Jdeal,
was mir ſtets vor Augen ſchwebte. Aber ſo viel ich auch ſuchte,
ich fand es nicht in den Geſellſchaftszimmern meiner Mutter und
ſo mußte ich mich begnügen es in einſamen Stunden vor meine
Seele zu führen und mich der Hoffnung hingeben ihm eines Ta-
ges in Wirklichkeit zu begegnen.

Jch hatte ein Lieblingsplätzchen im Holze der alte Förſter
hatte mir dort eine kleine Holzbank gezimmert, als ich noch ein
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achtjähriges Kind war. Nach und nach war ſie mit Epheu
überwuchert bis auf den kleinen Sitzplatz, den ich mir frei hielt
und ſo ſaß ich denn dort unter den drei hohen Linden, die ihr herr
liches Laubdach ſchützend über mich wölbten, im Grünen. Meine
Gedanken waren aber keineswegs erfreulicher und beruhigender Art.
Seit einiger Zeit hatte ich nämlich bemerkt, daß der Graf von Bro
ſenberg, ein halber Greis, mich mit Aufmerkſamkeiten überhäufte, die
ein alter Freund nicht einem Kinde zu Theil werden läßt. Der
Graf war reich, ſeine Familie eine der angeſehenſten der Geſellſchaft
und ich ſah zu meinem Entſetzen daß meine Mutter dieſem Manne
mit mehr Freundlichkeit entgegenkam als jedem anderen. Anfangs
freilich ſchöpfte ich nicht den geringſten Verdacht, bis ich eines Ta-
es ohne meinen Willen Zeuge eines Geſpräches zwiſchen meinen
ltern wurde, das mich vollkommen über die Abſichten des Gra

fen Broſenberg aufklärte und mich in den größten Zuſtand der Angſt
und Verzweiflung verſetzte. Meine Mutter bat nämlich den Vater,
mir nichts von den Bewerbungen des Grafen zu ſagen, Kinder wie
ich hätten gewöhnlich romantiſche Jdeen, und ſie wolle mich erſt
allmählig an den Gedanken an eine Verbindung zwiſchen ihm und
mir gewöhnen. Weiter hörte ich nichts, aber es genügte, um mein
ganzes, mühſam erbautes Luftſchloß von Glück und Liebe umzu-
ſtürzen. Und doch ſehnte ich mich ſo ſehr nach Glück und Liebe!

Mit ängſtlicher Spannung betrachtete ich jetzt das Benehmen
des Grafen Broſenberg und nun ich erſt etwas davon wußte, traten
mir ſeine Bewerbungen klar genug entgegen. Jch wies ſie entrüſtet
urück, ich ſuchte ihn durch Spöttereien von mir zu ſcheuchen.
lles vergebens es brachte mir nur Tadel von meiner Mutter

ein, die kein Verſtändniß für mein kindiſches Benehmen hatte. Aber
mit der eigenen Sorgloſigkeit der Jugend vergaß ich dieſes Werben
bald, da Graf Broſenberg mit keinem offenen Antrage hervortrat
und ich gab mich ſchon der ſüßen Hoffnung hin er möchte das
Unpaſſende einer ſolchen Verbindung eingeſehen haben als ich an
dem erwähnten Tage, durch ſeine reichen Geſchenke, welche er mei
ner Mutter brachte, wieder daran erinnert wurde, denn die elegan
ten Armbänder und ſonſtigen Schmuckſachen ſchienen mir eher für
ein ſechzehnjähriges Mädchen, als für eine alte Dame berechnet zu
a und eine eigenthümliche Beklommenheit ließ mich das Freie
uchen.

Traurig und beſorgt für die Zukunft ſaß ich auf meiner Bank
und überdachte mein freudenleeres Daſein, das bald ſogar wohl
noch ein trüberes Ausſehen gewinnen würde und ſuchte vergebens
nach einem Menſchen in meiner Bekanntſchaft, der mir vielleicht
eine Stütze hätte werden können. Jch kannte indeſſen Niemanden,
meine Mutter litt es nie, daß ich mit den Untergebenen der Schloß
herrſchaft in näherer Verbindung ſtand, und zu anderen fühlte ich
mich nicht hingezogen. Das Gefühl einer gänzlichen Hülfloſigkeit
überkam mich und drückte mich ſo nieder, daß ich Alles um mich
her vergaß und in ein heftiges Weinen ausbrach.

Wie lange ich ſo geſeſſen, wußte ich nicht, aber ich wurde
durch ein anhaltendes Hundegebell in meiner Ruhe geſtört und als
ich aufblickte, ſah ich dicht vor mir einen anſcheinend noch jungen
Mann ſtehen, der mich mit ſeinen ſanften Augen ſo mitleidig anſah,
daß es mir ganz warm um's Herz wurde und flammende Röthe
mein Geſicht bedeckte. Aber nicht allein die Stellung, worin er
mich traf, brachte mich in Verlegenheit, ſondern vielmehr ſein eige-
nes Selbſt. Das war ganz derſelbe Mann, den ich nie zuvor ge
ſehen, aber deſſen Bild mir ſtets vor Augen geſchwebt; das waren
die dunklen Augen, das leicht gekräuſelte Haar und das feine Ge
ſicht, vielleicht nur den ſchmerzlichen Zug um ſeine Lippen hatte
ich mir nicht gedacht aber ſogar die hohe Geſtalt war dieſelbe.

Vergebens ſann ich nach, wer dieſer Mann ſein könne, bis es
mir endlich einfiel, daß dies vielleicht der Neffe des Förſters ſei,
obgleich er keineswegs ſo ausſah, wie ich mir einen Maler vor
geſtellt hatte.

„Verzeihen Sie gnädiges Fräulein“, ſagte er mit einer Stimme,
die mich bis in das Jnnerſte meines Herzens erbeben ließ, daß ich
meine Augen ſchüchtern vor den ſeinen zu Boden ſenkte, „es war
nicht meine Abſicht, Sie zu ſtören, ſondern nur dem Zufalle ver-
danke ich das Glück, Jhnen gegenüber zu ſtehen.“

Nach der Art und Weiſe, wie er ſich mir gegenüber benahm,
urtheilte ich, daß dieſer Mann ſich in den höheren Klaſſen der Ge
ſellſchaft bewegt hatte und ich wurde noch darin beſtärkt, als er im
Laufe des Geſprächs eine Kenntniß der dort herrſchenden Zuſtände
an den Tag legte, deren ich mich ſelbſt nicht rühmen konnte, ob
gleich ich mich ſtets damit beſchäftigt hatte, ſie zu ſtudiren. Doch
hatte ich kaum Zeit, darüber nachzudenken, ehe ich mich deſſen ver
ſah, war die Sonne hinter den Bergen verſchwunden und ich mußte
an den Aufbruch denken.

Jch eilte nach Hauſe. Vergeſſen waren alle düſteren, traurigen
Gedanken, ich mußte nur immer an ihn denken, was er geſagt
hatte, und erſt der Befehl meiner Mutter, mich zu ihr zu verfügen,
brachte mich zur Befinnung. Jch wußte, was ſie mir ſagen wollte,
und unmöglich konnte ich in meiner frohen glücklichen Stimmung
dies anhören. Aber mein Vorgeben, ich ſei unwohl, nützte mir
nicht, meine Mutter kam zu mir in mein kleines Boudoir, fand
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mich aber wirklich bleich und angegriffen. Dennoch hatte ſie kein
Mitleid, ſondern theilte mir in kurzen Worten mit, daß der Graf
Broſenberg um meine Hand angehalten habe und der Vater und
ſie beabſichtigten dieſe Werbung, die für immer meine glänzende
geſellſchaftliche Stellung ſicherte, anzunehmen. Obgleich ich nun
nichts anderes als dies von ihr zu hören erwartet hatte konnte ich
doch kaum ein Wort erwiedern nnd ſchluchzend barg ich meinen
Kopf in die Kiſſen des Sophas.

„Sei kein Kind, Martha“, ſagte ſie zu mir, „wir wollen nur
Dein Glück, was Du für den Augenblick zwar nicht begreifen wirſt,
denn in jedem Mädchenkopfe ſteckt ein gut Stück Romantik. Aber
ſobald man verheirathet iſt, verſchwinden alle romantiſchen Jdeen,
man lernt die Ehre und das Anſehen ſchätzen und Graf Broſenberg
iſt der Mann, der Dir beides verſchaffen kann. Dazu iſt er ein
vollendeter Cavalier, der ſicherlich ſtets die Wünſche ſeiner zukünf-
tigen Gattin berückſichtigen wird und Du darfſt nicht vergeſſen

die Vermögensverhältniſſe Deines Vaters ſind nicht der Art,
daß Dir lange Zeit zum Wählen bleibt.“

Jch will alles Drängen und Quälen, was jetzt folgte, Dir
nicht mittheilen vielleicht kann ich es nicht einmal, denn es war
eine ſolche Zeit, daß ich nicht eher zum Bewußtſein kam, als bis
ich verſprochen hatte, Broſenberg's Gattin zu werden, und meine
Mutter mich dafür, vielleicht zum erſten Male in ihrem Leben, mit
Liebkoſungen und Zärtlichkeiten überhäufte. Aber ſie berührten mich
eiſig kalt, ihre Küſſe verurſachten mir eine Art Schauder, obgleich
ich mich früher wohl darnach geſehnt hatte und ich fühlte mich nur
wohl, wenn ich auf meiner kleinen Bank im Holze ſaß.

Seitdem meine Verlobung gefeiert war, fand ich den Neffen des
Förſters nie mehr an dem Platze. Sonſt hatte ich manche Stunde
in ſeiner Geſellſchaft dort zugebracht, aber jetzt, wo ich mich ge-
rade doppelt darnach ſehnte, ihm mein gequältes Herz auszuſchütten,
ſchien er mich zu fliehen. Wenn mich meine mädchenhafte Schüch-
ternheit nicht zurückgehalten hätte, ich wäre längſt einmal in die
Wohnung des Förſters gegangen, um mich nach ihm zu erkundigen,
aber konnte ich, die Braut eines anderen Mannes, einen ſolchen
Schritt wagen? O, jetzt erſt fühlte ich die Laſt, Braut zu ſein
Und dann ſtürmten die Gedanken auf mich ein, was er dazu ſagen
würde, wenn ich ihm meine Verlobung mittheilte. Aber ein Tag
nach dem andern verging, ohne daß er kam; jeden Abend kehrte
ich hoffnungsloſer von dem Plätzchen zurück, um am andern Tage
wieder dahin zu wandern. Jch hatte von meiner Mutter ſo ſehr die
Vorurtheile meines Standes eingeſogen, daß es mir noch nie ein
gefallen war, daran zu denken, daß es dem Neffen des Förſters ein
fallen könne, mich zu lieben. Mit Entſetzen fühlte ich aber nach
und nach, daß es dennoch ſo ſein könne, denn ich, die Tochter
eines des Erſten des Landes, liebte den Neffen des Förſters.

Kaum war dies in mir zum klaren Bewußtſein erwacht, als ich
auch nicht mehr wagte, mein Lieblingsplätzchen im Walde aufzu
ſuchen aus Furcht, ihm zu begegnen und mich zu verrathen
und erfahren durfte er es nicht, es war zu unſerer beiderſeitigen
Ruhe nothwendig. Jn qualvollſter Unruhe floſſen meine Tage da-
hin; meine Mutter ſah, daß ich entſetzlich litt, aber ſie hatte kein
Mitgefühl für meine Schmerzen, ſondern trieb im Gegentheil zur
Eile an, daß bald meine Vermählung mit dem Grafen Broſenberg
ſtattfinden ſollte. Jch hatte nicht den Muth, ihr zu widerſprechen,
obgleich ich wußte, daß es mein Tod ſein würde und mit Schau-
dern daran dachte, daß eines Morgens doch mein Hochzeitstag an
brechen würde. Jn ſtummer Verzweiflung ſah ich alle Vorberei-
tungen treffen, mich würdig auszuſteuern, ich ſah die bunten Seiden
kleider, die Juwelen, Spitzen und ſonſtigen Schmuckſachen, ohne
ſie nur einer weiteren Beachtung zu würdigen trotz der Drohungen
meiner Mutter, mich hinter den Mauern eines Kloſters zu begraben,
wenn ich mein kindiſches Benehmen nicht ändern wolle. O, Eliſa-
beth, fuhr Martha mit Thränen in den Augen fort, ich erduldete
entſetzliche Qualen, und Pflicht und Liebe kämpften einen Kampf
auf Tod und Leben. Aber die Liebe hat ja bekanntlich am meiſten
Kraft und ſo eilte auch ich eines Tages der Holzung zu, in der
Hoffnung, ihn, den ich liebte, wiederzuſehen. Schon auf dem Heim-
wege begegnete er mir, ich kannte ihn anfangs kaum, denn er ſah
furchtbar bleich und ernſt aus aber er ſah mich. Ein bitteres Lä-
cheln glitt bei meinem Anblick über ſein Geſicht und ſagte mir, daß
er Alles wiſſe, daß ich ihm kein Geſtändniß mehr zu machen habe.
Ein ſchmerzlicher Seufzer ſtahl ſich von meinen Lippen, als ich ſah,
daß er mich nicht mehr liebte, mich wohl gar für eine herzloſe Co-
quette hielt, die mit ſeinen heiligſten Gefühlen geſpielt hatte, und
mein Fuß wankte. Als er dies ſah, wohl mehr aber noch, als er
mein bleiches Geſicht ſah, welchem der Kummer ſeine Spuren auf-
geprägt hatte, da flog etwas wie Mitleid über ſein Geſicht, aber
ſeine Stimme klang noch ſpottend als er mir ſagte:

„Sind Sie unwohl, gnädiges Fräulein
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Zeit rollte langſam Thräne auf Thräne über meine Wangen.
Dieſer Blick hatte ihn überzeugt wie ſehr er mir Unrecht

than. Mit flehenden Worten bat er mich, ihm zu folgen, er be
mir Mittheilungen zu machen, die vielleicht mein Lebensglück ſicher

ten indem ich ihn verachten lernte.
TJch verſtand ihn anfangs nicht und ſah ihn zweifelnd an, indem

ich nicht begreifen konnte, wie es mir möglich ſein werde, ihn zu
verachten.

Aber es war eine lange, traurige Geſchichte, die er mir j
mittheilte. Er war nicht der Neffe des Förſters, ſondern ein ſen

teter Edelmann, der in der Einſamkeit eine Jugendthorheit mir
war es nicht mehr büßen wollte. Ich theile Dir nur kurz das
was er mir geſtand, mit: Hugo von Dallenberg hatte

Ein Schrei von Eliſabth's Lippen unterbrach die Nonne in ihrer
Erzählung.

Eliſabeth war bei Nennung dieſes Namens zuſammen gezuckt
es war ihr, als wenn ſie denſelben ſchon früher gehört hatte

und zwar in Verbindung mit dem ihres Vaters. Aber ſie konnte
ſich ja irren, und zudem gab es wohl viele, die denſelben Namen
führten und gleich darauf ſagte ſie ſchon wieder beruhigt:

„Fahre nur fort Schweſter Martha. Jch glaubte den Namen
ſchon früher gehört zu haben, den Du ausſprachſt, aber ich habe
mich getäuſcht.“

„Hugo von Dallenberg hatte ſeine Couſige geliebt, aber deren
Mutter war ihrer Verbindung entgegen geweſen und ſo hatte dieſe

Jch ſah ihn mit einem vorwurfs vollen Blick an und zu gleicher F

bald einem andern Manne die Hand gereicht. Hugo fand ſie nach
ſechs Jahren als verheirathete Frau wieder, die ihren Mann liebte.
Dieſe Entdeckung verletzte ſeine jugendliche Eitelkeit, auf alle mög
liche Weiſe ſuchte er auf's Neue die Neigung ſeiner Couſine für ſich
zu entflammen, was ihm endlich auch gelang. Er wußte ſelber
nicht, ob er ſich freuen, oder es anklagen ſollte, daß es ſo gekom-
men war, aber da er einmal das Glück der Familie geſtört hatte,
ſo ſuchte er ſeine Couſine zu bewegen, ſich von ihrem Gatten ſchei
den zu laſſen. Jn demſelben Augenblick, wo ſie einwilligte, über
raſchte ſie dieſer. Es kam zu einem Duell und Hugo wurde zum
Mörder. Unter den härteſten Selbſtvorwürfen ſchilderte er mir,
was er ſeit dem Tage gelitten, wie er nirgends Ruhe gefunden und
ſich endlich in dieſe Einſamkeit geflüchtet habe, wo ihn Niemand
kannte. Aber ich habe noch nicht genug meine Sünden gebüßt“,
fuhr er am Ende ſeiner Erzählung fort, „und die härteſte Strafe
lege ich mir in dieſem Augenblicke ſelber auf: ich entſage Dir, ob
gleich ich Dich mehr als mein Leben liebe. Du ſollſt nicht mein
Loos theilen, und in Gemeinſchaft mit einem Mann treten, auf
dem der Fluch des Mordes haftet. Jch ſehe an Deinen Augen,
daß es mir nicht gelungen iſt, Dir Verachtung einzuflößen und dies
giebt mir neue Kraft, mein jammervolles Daſein weiter zu ſchlep
pen. Deine Liebe iſt der Stern, der mich von jetzt an durch das
Leben führen wird.“

Jch weiß nicht mehr, Eliſabeth was ich ihm geantwortet habe,
aber es muß wohl etwas ſehr Ueberzeugendes geweſen ſein, daß er
noch nicht auf alles Glück in der Welt zu verzichten brauche die
Liebe verzeiht ja ſo gern und ich fand tauſenderlei Entſchul-
digungen für ſein Vergehen. Als ich von Hugo ſchied, da ſchied
ich von ihm mit dem eiſernen Willen, mich nicht meiner Mutter
zu unterwerfen, und den Grafen Broſenberg zu heirathen da
ſchwur ich ihm, nie eines andern Weib zu werden.

(Fortſetzung folgt.)
z es

Ehrlich. Am 9. Juni 1729 wurde auf dem Jüdenhofe zu
Dresden, wo damals ſich die Hauptwache befand, bei der Parade
ein Steckenknecht, auch Steppchen genannt, Caspar Jäckel, der ſich
zum Eintritt ins Regiment als Soldat gemeldet hatte, ehrlich ge
macht. Die Steckenknechte verſahen eine Art Bütteldienſte und hat-
ten ihre Benennung davon, daß ſie bei der ſchrecklichen Strafe des
Spießruthenlaufens die Stecken unter die Soldaten vertheilten. Bei
erwähnter Ceremonie
Quarrée, in deſſen Mitte der Regimentscommandant, umgeben von
ſeinen Officieren, zu Pferde hielt. Auf ein gegebenes Signal kam
Caspar Jäckel auf allen Vieren den Hut im Munde in den Kreis
gekrochen, küßte des Oberſten Steigbügel und bat um Gotteswillen,
ihn unter die ehrbare Mannſchaft aufzunehmen. Darauf verſetzte
ihm der Oberſt einen Fußtritt und verſprach gnädige Gewähr. Es
wurde drei Mal über ihn die Fahne geſchwungen, ihm befohlen,
ſeine Kleider auszuziehen, die Montur anzulegen und ſeinen bisher
getragenen Hut in Stücken zu reißen. Er empfing nachdem dies

Ober und Untergewehr und trat als ehrlicher Soldat
in ied. Auföſung des Räthſls in vorigen Stück

Brieftaube.
W

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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